
Deutsch-russische Begegnungen im Zeitalter der Aufklärung 
Wuppertaler Wanderausstellung im Staatsarchiv Ludwigsburg 

Die Ergebnisse des sogenannten 
Wuppertaler Projekts zur Erforschung der 
Geschichte deutsch-russischer Fremden
bilder haben in den beiden Reihen Deut
sche und Deutschland aus russischer 
Sicht und Russen und Rußland aus deut
scher Sicht ihren Niederschlag gefunden. 
Ziel dieses Projekts ist es, so dessen ehe
maliger Leiter Lew Kopelew (1912-1997) 
am 28. Oktober 1996 in Wuppertal, Ver
ständnis zu wecken von Mensch zu 
Mensch, von Volk zu Volk. 

Um die Ergebnisse ihrer Forschun
gen möglichst vielen zugänglich zu ma
chen, haben Kopelew und seine Mitarbei-
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ter eine Ausstellung zum Thema Deutsch
russische Begegnungen im Zeitalter der 
Aufklärung (18. Jahrhundert) erarbeitet. 
Die russische Variante wurde in Zusam
menarbeit mit der Altrussischen Staatsbi
bliothek für Ausländische Literatur Rudo
mino, Moskau, und dem dortigen Goethe
Institut im Frühjahr 1994 zuerst in Moskau 
gezeigt, die deutsche Variante im Herbst 
1996 zuerst in Wuppertal. Seither wandern 
beide Ausstellungen durch Rußland und 
Deutschland, wobei in der Bundesrepublik 
für jedes Bundesland eine Station vorge
sehen ist. 

Die Wahl des Zeitalters der Auf
klärung macht Sinn: Nie waren die Bezie
hungen zwischen Russen und Deutschen 
enger als im 18. Jahrhundert. Zar Peter 
der Große hatte Rußland dem Westen 
geöffnet. Die Russen nutzten diese Gele
genheit, um in und von Deutschland zu 
lernen. Was aber veranlaßte deutsche Pro
fessoren und Bauern, Beamte und Militärs, 
Philosophen und Forschungsreisende, 
Dichter und Musiker zum Aufbruch nach 
Rußland? In erster Linie war es wohl die 
Hoffnung, die beengten deutschen Ver
hältnisse verlassen und sich in einem 
grenzenlosen Land entfalten zu können. In 
einem Briefentwurf von Leibniz - Adressat 
war Peter der Große - heißt es: „. und ist 
mir lieber bey den Rußen viel Guthes aus
zurichten, als bey den Teutschen oder an
dern Europaern wenig. 

Die Verbindung Leibniz - Peter der 
Große eröffnet die Ausstellung. Am 1./11 . 
November 1712 ernannte der Zar das Uni
versalgenie zum russischen Geheimen Ju
stizrat zu dem habenden Zweck, die Stu
dienkünste und Wißenschafften in unserm 
Reich mehr und mehr floriren zu machen. 
Nach dieser Ouvertüre werden die deutsch
russischen Beziehungen in drei sachthe
matischen Abteilungen präsentiert: Staats
politische und dynastische Verbindungen, 
Unzerstörbare geistige Brücken und All-
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täglicher Handel und Wandel. In der pro
fessionell gestalteten Ausstellung sind die
sen drei Bereichen die Farben Blau, Gelb 
und Rot zugeordnet. Die unersetzlichen 
Originale werden in Archiven und Biblio
theken beider Länder verwahrt; sie muß
ten bei einer auf so lange Dauer konzi
pierten Wanderausstellung durch Repro
duktionen ersetzt werden. 

In Baden-Württemberg wird die Aus
stellung Deutsch-russische Begegnungen 
im März und April 1999 nur im Staatsar
chiv Ludwigsburg gezeigt. Dauer und Öff
nungszeiten können unter Telefon 
07141/18-6310 erfragt werden• Hofmann 
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Dokumentation Ausgeführte Bauten der Großherzog/ich Badischen Baudirektion von Josef Durm 

Im Generallandesarchiv Karlsruhe 
steht der Forschung seit dem Frühjahr 
1998 ein zentrales baugeschichtliches 
Quellenwerk für das 19. Jahrhundert zur 
Verfügung. Entstanden am Scheitelpunkt 
einer Krise und wohl gedacht als schwe
res Geschütz gegen einen sparsamen Fi
nanzminister, ist die Dokumentation weit 
mehr: Einer der bedeutendsten Architek
ten des Historismus zog um 1900 Bilanz. 
Daß diese Summe auch ein Ende bedeu
tete, war ihm wohl bewußt. Was Durm 
nach 1900 an Entwürfen folgen ließ, verrät 

den fast gewaltsamen Versuch, noch An
schluß an den Jugendstil zu finden. Durm, 
der badische Architekturpapst und Altmei
ster des Bauens in Formen der Renais
sance und des Frühbarock, hatte sich 
aber selbst überlebt - er wurde als Baudi
rektor 1902 gestürzt und verlor als Karls
ruher akademischer Lehrer seine Schüler 
an die Verfechter einer neuen, versach
lichten Bauidee, Hermann Billing und 
Friedrich Ostendort. 

Dabei hatte Durm, seit 1869 Profes
sor am Polytechnikum, selbst als Revolu-

tionär begonnen und Standbilder umge
stoßen. Gegen den eher nüchternem 
Funktionalismus der Schüler von Heinrich 
Hübsch verfocht er aus einer immensen 
kunsthistorischen Kenntnis die Berechti
gung repräsentativer, sprechender Deko
ration. So wurde er zum Vertreter des im
ponierenden Solitärbaus, zum eigentlichen 
Architekten des Kaiserreichs in Baden. 
Selbstbewußt hatte er bereits 1876 eine 
Sammlung ausgeführter Bauten vorgelegt; 
seitdem er 1882 in das Kollegium der 
Baudirektion eingetreten war, beherrschte 
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